Die E-Rechnung in der Schweiz by Pfaff, Dieter et al.








Die E-Rechnung in der Schweiz
Pfaff, Dieter ; Sury, Ursula ; Gogniat, Yves ; Jacquet, Roger
Abstract: Elektronische Rechnungen werden in der Schweiz immer populärer. Der vorliegende Beitrag
fasst die wesentlichen Aussagen des kürzlich publizierten Schweizer Compliance Standards zur E-Rechnung
für den Rechnungsaustausch zwischen Unternehmen zusammen.
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Hintergrund
Etwa 20 % der in der Schweiz ausgestellten Rechnungen 
sind heute elektronisch; die Schweiz bewegt sich damit 
im internationalen Vergleich im Mittelfeld. Seit Anfang des 
Jahres sind auch Zulieferer der Bundesverwaltung für 
Geschäfte mit einem Vertragswert von über CHF 5000 
verpﬂichtet, ihre Rechnungen in elektronischer Form zu 
übermitteln. Die Digitalisierung ermöglicht das automa-
tische Einlesen, Verarbeiten, Verbuchen und Archivieren 
der E-Rechnung (B2B). Die rechtlichen, fachlichen und 
technischen Anforderungen an den Empfang und Versand 
sowie das Archivieren von elektronischen Rechnungen 
dürfen allerdings nicht unterschätzt werden. Was konkret 
notwendig ist, hängt von den verwendeten IT-Systemen, 
den abzubildenden Prozessen und von der Unterneh-
mensstruktur ab. Gerade im KMU-Bereich bestehen da-
her oft Unsicherheiten bezüglich einheitlichen Vorgaben 
und Standards beim Einsatz von E-Rechnungen. 
Um diese Unsicherheiten und die damit verbundenen 
Risiken für Unternehmen und ihre Verantwortungsträger 
abzubauen, hat veb.ch einen Compliance-Standard mit 
Handlungsempfehlungen für E-Rechnungen erarbeitet, 
der die rechtlichen und steuerlichen Belange berücksich-
tigt. Auf weniger als 60 Seiten werden die gesetzlichen 
Grundlagen der E-Rechnung, die Anforderungen an den 
elektronischen Rechnungseingang und -ausgang, an die 
Archivierung, die Buchführung, die Verfahrensdokumenta-
tion sowie das Outsourcing der E-Rechnungsstellung kurz 
und prägnant dargestellt. Alle grösseren Abschnitte enden 
mit einer Übersicht der wichtigsten Handlungsempfehlun-
gen. Zudem wird deutlich auf die Verantwortlichkeiten für 
Fehler aus mangelhafter Digitalisierung hingewiesen. Ver-
antwortung tragen dabei nicht nur der Verwaltungsrat und 
die Geschäftsleitung, sondern ggf. auch Buchhalter, Treu-
händer und Wirtschaftsprüfer. Umso wichtiger ist es, sich 
die rechtlichen Risiken bewusst zu machen und geeignete 
Massnahmen zur Risikoverhinderung und -minderung zu 
ergreifen.
Die E-Rechnung in der Schweiz
Was ist überhaupt eine elektronische Rechnung?
Eine elektronische Rechnung ist ein elektronisches Doku-
ment, das die gleichen Inhalte und Rechtsfolgen hat wie 
eine Papierrechnung. Die Rechnungsdaten müssen aber 
in strukturierter Form vorliegen, damit diese vom Empfän-
gersystem einlesbar und verwertbar sind. Elektronische 
Rechnungen werden in der Praxis häuﬁg als PDF/A-Da- 
teien online bereitgestellt. Eine MWST-konforme Rech-
nung erfordert zusätzlich, dass der Nachweis des Ur-
sprungs und der Integrität erfüllt ist (Schweizer Complian- 
ce Standard, S. 9). Keine elektronischen Rechnungen 
sind: gescannte Papierrechnungen oder unstrukturierte 
Rechnungsdaten wie E-Mails, PDF- oder Word-Dokumente.
Welche gesetzlichen Anforderungen bestehen 
beim Rechnungsausgang?
Das Unternehmen hat seine Geschäftsbücher nach han-
delsrechtlichen Grundsätzen zu führen. Die Eidgenössi-
sche Steuerverwaltung (ESTV) kann darüber hinausge-
hende Aufzeichnungspﬂichten erlassen (Art. 70 Abs. 1 
MWSTG). Die elektronische Aufbewahrung ist handels-
rechtlich in der GeBüV geregelt. Damit eine elektronische 
Rechnung zusätzlich MWST-konform ist, müssen die 
strengeren steuerrechtlichen Regelungen nach ElDI-V 
eingehalten werden, sofern der Geschäftsvorfall nicht auf 
eine andere Art bewiesen werden kann (veb.ch, ebenda, 
S. 12 f.). Die Anforderungen an die E-Rechnung lassen 
sich wie folgt zusammenfassen (veb.ch, ebenda, S. 13 f.):
Q  Die Beweiskraft muss bei der Übermittlung und Auf-
bewahrung mittels einer Signatur sichergestellt werden 
(Art. 3 ElDI-V). 
Q  Die elektronischen Rechnungen sind in der ursprüng-
lich versendeten Form, d.h. elektronisch aufzubewahren 
(Art. 4 ElDI-V).
Q  Das eingesetzte System muss die Datensicherheit ge-
währleisten (Art. 10 ElDI-V).
Q  Es ist eine Verfahrensdokumentation zu erstellen (Art. 5 
ElDI-V).
Elektronische Rechnungen werden in der Schweiz immer  
populärer. Der vorliegende Beitrag fasst die wesentlichen  
Aussagen des kürzlich publizierten Schweizer Compliance 
Standards zur E-Rechnung für den Rechnungsaustausch  
zwischen Unternehmen zusammen. 
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Q  Die ESTV muss sämtliche Geschäftsvorfälle prüfen kön-
nen (Art. 8 ElDI-V).
Q  Die versendeten E-Rechnungen müssen unveränderbar 
archiviert werden (Art. 3 GeBüV).
Die ESTV (ESTV-Fachinformation vom 27. September 
2016) akzeptiert – gestützt auf die Beweismittelfreiheit 
für übermittelte und aufbewahrte Daten, die für den Vor-
steuerabzug, die Steuererhebung oder den Steuerbezug 
relevant sind – bis auf weiteres Daten ohne digitale Sig-
natur (siehe dazu auch unseren Kommentar weiter unten), 
sofern der Nachweis des Ursprungs und der Unveränder-
barkeit sonst erbracht werden kann. 
Welche gesetzlichen Anforderungen bestehen  
bei Rechnungseingang?
Aus Abbildung 1 wird deutlich, dass der Gesetzgeber für 
den Beweiswert von elektronisch gesendeten und emp-
fangenen Daten eine digitale Signatur verlangt (Art. 3 
ElDI-V). Dies gilt auch für gescannte Papier- oder PDF- 
Rechnungen. Seit dem 27. September 2016 anerkennt die 
ESTV auch nicht signierte Dokumente, sofern der Nach-
weis des Ursprungs und der Unveränderbarkeit auf ande-
re Art und Weise erbracht werden kann. Beim Empfang 
einer E-Rechnung müssen daher folgende Fragen gestellt 
werden (veb.ch, ebenda, S. 22):
Q  Ist die Rechnung mit einer gültigen Signatur versehen 
oder kann der Nachweis des Ursprungs und der Un-
veränderbarkeit auf andere Art und Weise erbracht 
werden? 
Q  Sind alle MWST-relevanten Angaben vollständig aufge-
führt (Art. 26 MWSTG)?
Q  Kann der Empfang der Rechnung nachgewiesen wer-
den?
Q  Kann das erhaltene Format MWST-konform aufbewahrt 
und archiviert werden?
Was heisst das neu konkret?
Q  PDF-Rechnungen unterliegen nicht (mehr) zwingend der 
Pﬂicht zur digitalen Signatur; wobei genau genommen 
die Beweiskraft der elektronischen Daten gemäss Art. 3 
ElDI-V dann nicht mehr erfüllt ist. Dieses Risiko trägt 
das Unternehmen.
Q  Die Rechnung gilt unabhängig des Formates und der 
Übertragungsart als Beweismittel, d.h. der Rechnungs-
empfänger muss die Leistungen des Lieferanten durch 
akzeptable Belege dokumentieren und beweisen, dass 
die Rechnung mit der Bestellung übereinstimmt und 
diese richtig verbucht und archiviert ist. 
 
Archivierung elektronischer Rechnungsdaten
Grundsätzlich müssen die zur Rechnungslegung verpﬂich-
teten Unternehmen ihre Geschäftsfälle belegen können. 
Um dieser Pﬂicht nachzukommen, müssen alle geschäfts-
relevanten Belege aufbewahrt werden. Dies gilt unabhän-
gig davon, in welcher Form die Belege vorliegen (veb.ch, 
ebenda, S. 27 f.). 
Für eine MWST-konforme Archivierung sind vor allem 
Art. 122 ff. MWStV relevant. Die rechtskonforme Aufbe-
wahrung und Archivierung sind in der ElDI-V detailliert 
geregelt. Bei genauerer Betrachtung sind wir der Auf-
fassung, dass der sicherste und efﬁzienteste Weg immer 
Abbildung 1: 
Compliance-Anforde- 
rungen an die E-Rech-
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* Die ESTV anerkennt seit 27.9.2016 nicht signierte Dokumente (z.B. Rechnung), sofern der Nachweis  
des Ursprungs und der Unveränderbarkeit auf andere Art und Weise erbracht werden kann und dabei  
die Grundsätze ordnungsmässiger Buchführung nach Artikel 957a OR eingehalten sind.   
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noch die elektronische Signatur ist, die zudem nicht nur 
für die E-Rechnungen selbst, sondern auch für alle weite-
ren elektronischen Belege, welche MWST relevant sind, 
empfehlenswert ist (bspw. dazugehöriger Vertrag) (veb.ch, 
ebenda, S. 28). 
Kommentar zur Fachinformation der ESTV 
vom 27. September 2016
Mit der Fachinformation zum elektronischen Geschäfts-
verkehr wird der Grundsatz der Beweismittelfreiheit noch 
bedeutender. D.h. Unternehmen müssen nicht mehr 
zwingend die starren Regeln einer digitalen Signatur ein-
halten, aber nach wie vor den Nachweis des Ursprungs 
und der Unveränderbarkeit erbringen. Die ESTV selbst 
erwähnt hierzu explizit, dass eine digitale Signatur den 
besten Schutz vor nicht feststellbaren Veränderungen bie-
tet. Konsequenterweise sind somit Papierrechnung und 
elektronische Rechnung einander gleichgestellt, denn 
die Grundsätze ordnungsmässiger Buchführung gelten 
für alle Arten von Buchungsbelegen. Wie der letztjährige 
Bundesgerichtsentscheid (BGer Urteil 9C_634/2014 vom 
31. August 2015) vor Augen geführt hat, besteht bei der 
Beweisführung mit elektronischen Dokumenten immer 
noch Rechtsunsicherheit. Der Einsatz von einer Signatur 
kann hier das Risiko zumindest bei digital erstellten Do-
kumenten reduzieren. 
Elektronische Buchführung
Der elektronische Rechnungsaustausch zwischen Liefe-
ranten und Kunden erweitert die Anforderungen an die 
Führung der Geschäftsbücher. Auch Kleinunternehmen 
führen ihre Buchhaltung vermehrt mit einer Software. 
Dabei wird ein physischer Originalbeleg innerhalb des 
eigenen Unternehmens oft in der Finanzbuchhaltung 
(FIBU) oder einem Vorsystem manuell im Nebenbuch 
erfasst und elektronisch ins Hauptbuch übertragen. Mit 
der E-Rechnung kommt eine neue Dimension auf die 
Unternehmen zu, denn dieses Dokument liegt nur in elek-
tronischer Form vor und ermöglicht den unternehmens-
übergreifenden Austausch von Rechnungsdaten. Diese 
elektronischen Daten müssen nebst der EDV-technisch 
korrekten Verarbeitung zusätzlich organisatorische und 
fachliche Elemente erfüllen (zu Einzelheiten siehe veb.ch, 
ebenda, S. 31 f.).
Braucht man eine Verfahrensdokumentation?
In der Schweiz ist es gesetzlich vorgeschrieben, beim 
Austausch von elektronischen Rechnungen eine Verfah-
rensdokumentation zu erstellen:
Q  Art. 4 GeBüV: Dokumentation der Abläufe und Verfahren 
sowie Zuständigkeiten
Q  Art. 5 EIDI-V: Prüfbarkeit und Nachvollziehbarkeit der 
Buchführung.
Eine Verfahrensdokumentation ist die Grundlage für die 
Organisation und den Betrieb einer IT-Lösung und sollte 
je nach Unternehmensgrösse angemessen umgesetzt 
werden. Sie dient als Basis zur Identiﬁ kation und zum 
Management von operativen, ﬁ nanziellen und Compliance-
relevanten Risiken. Aus Sicht der Unternehmensführung 
ist es deshalb empfehlenswert, die Verfahrensdokumen-
tation zur Qualitätssicherung und als Kontrollinstrument zu 
nutzen, um festzustellen, ob:
Q  die Dokumentation mit der tatsächlichen Praxis über-
einstimmt
Q  die elektronischen Buchungsdaten (Belege) verstanden 
werden
Q  die Prozesse und Funktionen IT-technisch richtig ab-
gebildet sind
Q  allfällige Lücken oder Pendenzen bestehen.
(veb.ch, ebenda, S. 37).
Eine Verfahrensdokumentation macht es für die betroffe-
nen Mitarbeitenden einfacher, die organisatorische Verant-
wortung für die buchhalterische Ordnungsmässigkeit der 
implementierten IT-Lösung zu übernehmen (zu Einzelhei-
ten siehe veb.ch, ebenda, S. 37 ff.).
veb.ch Compliance Standard: 
E-Rechnung in der Schweiz
Möchten Sie mehr zu den genannten Fragen wissen?
Sie können den Compliance Standard kostenlos down-
loaden unter veb.ch/Publikationen/Broschüren/
Compliance Standard
Den Compliance Standard gibt es auch als gedruckte 
Broschüre. Diese können sie bei der Geschäftsstelle 
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Welche Risiken bestehen beim Betrieb 
von elektronischen Finanzprozessen?
In einem Unternehmen können verschiedene Rechtsun-
sicherheiten im Bereich der Digitalisierung hinsichtlich der 
Gesetzeskonformität bestehen. Der Gesetzgeber erwar-
tet, dass er anhand einer Verfahrensdokumentation die in 
der Bilanz- und Erfolgsrechnung elektronisch verbuchten 
Geschäftsvorfälle jederzeit lückenlos nachvollziehen und 
validieren kann. Bei einem Fehler, wie bspw. das Nicht-Vor-
handensein einer Verfahrensdokumentation, setzen sich 
somit Verwaltungsrat und Geschäftsleitung Haftungsrisi-
ken aus, da sie die Finanzkontrolle nicht wahrgenommen 
haben. Durch fehlerhafte Prozesse und Buchhaltungs-
systeme kann schnell eine grosse Anzahl an fehlerhaften 
Buchungen oder falschen Rechnungen entstehen, welche 
zu unrichtigen Bilanzwerten führen können (zu Einzelheiten 
siehe veb.ch, ebenda, S. 48 ff.).
Die Verletzung der Buchführungs- und Aufbewahrungs-
pﬂ icht kann auch strafrechtliche Folgen haben. Es besteht 
die Gefahr, sich der ordnungswidrigen Führung der Ge-
schäftsbücher oder im Konkursfall gar der Unterlassung 
der Buchführung strafbar zu machen. Bei nachträglichen 
Änderungen kann zusätzlich der Tatbestand der Urkun-
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Durch eine ungenügende elektronische Buchführung 
besteht das Risiko, dass die Buchführung nicht innert 
Frist rechtsgenüglich belegt werden kann, was zu einer 
Steuerbusse führen kann. Dies kann der Fall sein, wenn 
z.B. ein gebuchter Beleg nicht nachvollziehbar ist. Neben 
der Busse führt dies dazu, dass die vorgelegte Rechnung 
nicht akzeptiert wird. Gerade in der MWST kann dies zu 
empﬁ ndlichen Mehrkosten führen, da dann eine Ermes-
senseinschätzung vorgenommen wird. Falls eine fehlende 
oder ungenügende Verfahrensdokumentation die Nach-
vollziehbarkeit und Nachprüfbarkeit beeinträchtigt, liegt 
ein formeller Mangel vor, der zu einer Einschränkung der 
Ordnungsmässigkeit oder sogar dem Verwerfen der ge-
samten Buchführung führen kann. Dies kann im Extrem-
fall bis zur Verweigerung des Vorsteuerabzuges führen 
(veb.ch, ebenda, S. 49).
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